
und römisch-katholischen Theologie derrung‘, WOorın sich die „Wahrheit als Mehr-
zahl“ der „Wahrheit als Einzahl”“ Y der Gegenwart. Bde (Koinonia. Beiträge
einen Wahrheit Gottes und Christi,; ZUTL Sökumenischen Spiritualität un Theo-
nähert. (An dieser Stelle vermißt Naln die Jogie, Ludgerus-Verlag, Essen

1964 E3 bzw. Seiten. Broschletzte Präzision ın Begrifflichkeit und urch-
führung: 50 richtig und notwendig der Ein- 18,—-, Leinen
spruch das die Wahrheit quantifizie-
rende Reden VO  a „Teilwahrheiten“ Die vorliegende Untersuchung, Überarbei-

(ung und Weiterführung einer 962/63 der
|Congar a:] 1st, wenig ist das an Facolta di Teologia der Pontilficia Univer-
strebte qualitative Wahrheitsverständnis mi1t
der Dialektik VOoN „Wahrheit als FEinzahl sita Gregoriana In Rom vorgelegten Disser-

und Mehrzahl“ völlig eindeutig und an tatıon (nach den Arbeiten VO:  an Lengs-
feld. Hasenhüttl und Greshake ein

mMmMessen bestimmt.) weiteres Beispiel der erstaunlichen Sökume-
Im Kapitel 84—106) werden die wich- nischen Aufgeschlossenheit dieser Fakultät),

tigsten heutigen Kirchen und Kirchenge- versteht sich bewußt und programmatisch
meinschaften kritisch daraufhin geprülft, wıe als „Beitrag Z7u ökumenischen Gespräch‘ :
und in ihnen die (qualitative!) Katho- Die miı1ıt dem Stichwort „Vaticanum 11° be-
izıtät der eılnen Kirche (also urz ge- zeichnete Situation der römisch-katholischen
sagt ihre Christozentrik) verwirklicht ZW Kirche, In der „das RKingen die Katho-
nicht verwirklicht wird Das Wachsen aller izität der Kirche Christi 1m Mittelpunkt
dieser Kirchen immer „erfüllterer“ Ka- der ekklesiologischen Arbeit steht  A Jäßt
tholizität ist NUur In ihrem Miteinander mÖög- mit Dringlichkeit nicht 198088 nach dem Ver-

ständnis solcher K atholizität 1m römischen,lich S50 ergibt sich notwendig eın doppeltes
Verhältnis VO  } Katholizität (als der quali- sondern auch im außerrömischen Raum fra-
tatıven der „vertikalen“, christozen- gecn Als Vorarbeit für einen allseitig
trischen Einheit) und Okumenizität als der führenden Dialog ber die Katholizität der
quantitatiıven der „horizontalen“,

Die ÖOkumenizität
Kirche legt eine „Bestandsaufnahme”

universellen Einheit) dessen OlI, „Was die zeitgenössische
wird A4AUs der Katholizität geboren un ist gelisch-lutherische und römisch-katholische
deren iel und Frucht:; und die Katholizi- Theologie darunter versteht“ 7}
tat als „erfüllte“ Katholizität wird aus

Im ersten Hauptteil 23—180) wird dieseder Okumenizität geboren und ist deren
Bestandsaufnahme vorbereitet und zugleichZiel und Frucht. Damit wird zugleich die

Vorstellung, die Einheit der Kirche (als die ihr Grund gelegt durch eine begriffsge-
Gestaltwerdung ihrer Katholizität) könne ın schichtliche Untersuchung VO'  ; „katholisch“

C und „Katholizität”, beginnend miıt demder Integrierung aller Kirchen In eine
reits bestehende Kirche der ein feststehen- nichttheologischen Gebrauch dieser Begriffe
es, geschichtlich vorgegebenes Modell VOINl (23—3 5) 1Ns eigentlich Theologische durch-
Kirche bestehen bzw. dadurch geschaften stoßend mit einer Darstellung des patrist1-

schen (36—77) und mittelalterlichen (78—92)werden, abgewiesen. Verständnisses, weitergeführt mi1t einer Un-
Die VOTN durchgeführte entschlossene tersuchung der Rezeption und Interpretationchristologische Begründung nicht 1U allge- des Begriftes durch die lutherische Reforma-

mein der Ekklesiologie, sondern auch speziell tion 93—127) und seinem Schicksal In der
der Katholizität der Kirche stellt eine WO- nachtridentinischen römischen Theologiesentliche Fortführung und Erweiterung des
sich weithin mit emotionalen Assoziationen 128—15 und abschließend mi1t einer all-

zu) kurzen Darlegung des Katholizitätsver-
begnügenden Redens VOI der ecclesia catho- ständnisses 1n den orthodoxen, reformierten
lica dar und ist aus diesem Grund dankbar und anglikanischen Kirchentümern SOW1e der

begrüßen, Mas inan auch 1m einzelnen
manche Vorbehalte haben ökumenischen Bewegung 156—170

Der zweite Hauptteil 181—58 stelltKlaus Haendler
in einem ersten eil 182—31 das luthe-

Wolfgang Beinert, Um das dritte Kirchen- rische Katholizitätsverständnis dar Nach
attribut. Die Katholizität der Kirche 1 einer kurzen Skizzierung des lutherischen

Kirchenverständnisses 182—219 als derVerständnis der evangelisch-lutherischen
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systematisch-theologischen Voraussetzung Untersuchung en Trotz des nicht
alles Redens Von Katholizität wird das Ver- leugnenden Gesichtetwerdens der Katholizi-
ständnis dieses Begriftes 1m „orthodoxen“ tat der Kirche durch die lutherische Theo-
Luthertum der Gegenwart dargelegt (220 logie der Gegenwart ist diese VO  ; einem
bis 261), welchem Oberbezgriff wirklichen Erfassen ihres eigentlichen We-
Theologen WI1Ie Ihmels, Sommerlath, Wehrung, sSens weit entfernt „reduziert“ s1ıe doch
Elert, Althaus, Brunstäd, Wolf, Kinder, die „wirkliche“ Katholizität der Kirche auf

Brunner, Vogel, Schlink ZUsammnmenNn- die „Universalität des heilschaffenden van-
faßt, sodann das Verständnis der Katholizi- geliums“ und durch ihren eigenen Ansatz
tat ım „katholisierenden“ Luthertum eines konstitutiv ihrer vollen Würdigung gHeiler, tählin und der Michaelsbruder- hindert. Erst dieser Ansatz, das „For-
schaft. Lackmann und der „Sammlung“ malprinzip des lutherischen Denkens“, In
2—311). Als gemeinsames Grundver- Frage gestellt wird denkt ler offen-
ständnis zumindest der „orthodoxen“ bar das „katholisierende“ Luthertum
Gruppe stellt die christologische Begrün- zeigt sich ein „verheißungsvoller Ansatz-
dung der Katholizität heraus, die näherhin punkt“
1mM Evangelium VON der iustificatio mpl
sola gratia sola fide ihr Zentrum hat, Iso B.s Arbeit stellt einen schr willkommenen

im Unterschied ZUr „katholisierenden“ und begrüßenden Beitrag ZUTFT gegenwaär-
tigen Debatte den Begriff der Katholizi-Gruppe konstitutiv PUL qualitativ und tät S der allein schon dadurch hilfreichhöchstens akzidentiell quantitativ (in wel-

chem Sinn auch immer) verstehen 1ist. und nützlich ist, daß die utferlos und
überschaubar auseinandertfließende Literatur

Der zweite eil des zweiten Hauptteiles beachtenswert auch die umfangreiche Bi-
19—58 entfaltet das römische Katho- bliographie: 89—629) sorgfältig und7lizitätsverständnis: Einer Darlegung des sSe1- Wenn auch zuweilen m1inut1iös (und darum
Nem AÄnsatz und Zentrum nach inkarnato- ermüdend) zusammenfaßt und ordnet und
risch-sakramentalen römischen Kirchenver- Konturen des Gesprächs sichthar macht.
ständnisses 9—400 folgt die biblisch- Hier sind allerdings sofort FEFinwände
theologische Grundlegung VON „katholisch“ machen. Sie betreften nicht In erster Linie
und „Katholizität“ 1—46 anhand der die Auswahl obwohl 1995283  - ber die reprä-deuteropaulinischen „pleroma“ - Theologie sentativ-exemplarische Bedeutung mancher
(Eph., Kol.) Die systematisch-theologische der referierten Theologen streıten könnte
Explikation 68—53 versteht on dieser sondern die VON ZU Z weck einer über-
Grundlegung aus die Katholizität der Kirche sichtlichen Ordnung VOTSCHOMMENE Klassi-
als „Fülle der Gnade Christi für die Fülle fizierung: weder gelingt die Abgrenzung der
der Schöpfung durch die Kirche“, der kür- fünf Iypen, die ler sieht, gegenein-
Zei‘ „Gnade Christi für die Wel durch die ander überzeugend, noch sind diese jeweilsKirche“ (473), und legt s1e dementsprechend In sich geschlossen und eın wirklich ein-
In doppelter Hinsicht aus als trinitarisch heitlicher Iyp (Nur ein Beispiel: Was
begründete und sakramental strukturierte haben blert und Wolft dem SC“„Katholizität der Gnade“* 7—4 und meinsamen Oberbegrift „Katholizität als
als schöpfungsbezogene „Katholizität der Kontinuität“ wirklich gemeinsam?) Zur Ge-
Welt“ 5—5 Das aus dem WESCIl- winnung einer das Luthertum in seiner gan-haften Verständnis der Kirche als ecclesia zenNn Breite erfassenden Sicht ware ecs auch
catholica angesichts der heutigen ökume- notwendig SEeEWESCH, sich nicht 1Ur auf das
nischen Situation notwendig entstehende deutsche Luthertum das wesentlich knapperProblem „Katholizität und Ikumene“ (532 hätte dargestellt werden können) be-
his 572) wird m1t dem Bescheid des Gefor- schränken, sondern etwa das amerikanische
dert- und Mitgesetztseins papalistisch-epis- (Missouri-Synode) und skandinavische (nur
kopaler Romanität durch die und in der andeutungshaft okizziert: 225 Luther-
Katholizität „gelöst, hne daß damit für tum hinzuzunehmen. (Daß Ina:  e die Darstel-
das römische Verständnis eın problemati- lung des 1Ur eben angedeuteten anglikani-scher „Rest“ bliebe. schen und reformierten Katholizitätsver-

Die abschließende Betrachtung „Evange- ständnisses SOWI1e VOT allem die Posi-
lische Katholizität? (5 3—5 faßt die tion Barths, die Ja nicht hne Einfluß auf
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manche der referierten Theologen ist, derheit darstellt. Manche Gedanken Hoe-
schmerzlich vermißt, se1 NUur and VeI- kendijks sind inzwischen theoretisch akzep-
merkt, dem Vf. seiner thematischen tiert worden, gewiß nicht 1Ur auf seiline
Beschränkung jedoch nicht vorgeworfen.) Vorstöße hin Trotzdem meine ich, ware

Yut, WwWenn jeder Pfarrer und jeder TheologeEin Letztes noch bs ist auffällig und Ca
gleich neben seinen Büchern kontessionellgesichts der Sökumenischen Zielsetzung die-

SCI Arbeit ZUX Resignation stimmen geprägter Ekklesiologie diesen kleinen, auf-
WeNlll auch angesichts des VO Vft. als defi- regenden Hoekendijk stehen hätte: ZULX Kor-
zient beurteilten lutherischen Katholizitäts- rektur des StTatus quo (GJünter Wieske
verständnisses ebenso notwendig Ww1e folge-
richtig WIe wen1g die Darstellung und Jan Weerda, Nach Gottes Wort refor-
Entfaltung der römischen Position iın einem mierte Kirche Christian Kaiser Verlag,
wirklichen, offenen Dialog mi1t der München 1964 232 Seiten. Kartoniert
lutherischen Position geschieht und WwW1Ie
wenig diese, WwWenn schon nich: direkt be- Aus dem Nachlaß des für seine Freundefruchtend, doch 1im Sinn eines „Nota-
ene  ee stimulierend und korrigierend VON

und Schüler allzufrüh verstorbenen Erlanger
Ordinarius für reformierte Theologie,Relevanz für den eigenen Standpunkt wird Weerda, wird 1eTr ıne Sammlung Von Auf-

ber vielleicht kann Inan VOT der römischen satzen vorgelegt, die bei aller Verschieden-
Theologie 1mM Augenblick TOTZ (wegen?)
des Vaticanum {l noch nicht mehr erwarten? artigkeit der Problemstellung letztlich doch

Klaus Haendler. alle ein oroßes Thema kreisen: Die
Kirche Jesu Christi ihre Gestalt und ihre
Ordnung nach Gottes Wort. Drei besondereJohannes Christiaan Hoekendijk, Die SA Kennzeichen sind dabei die diesekunft der Kirche und die Kirche der Z

kunft. Kreuz-Verlag, Stuttgart und Berlin Arbeiten qauszeichnen: Die CNOC Verbunden-
1964 218 Seiten. Leinen 12,80. heit VON Theologie und Praxis. Weerda hat

nicht NUr gelehrt, daß die Funktion der
Für die Kirchen ist Hoekendijk ebenso Theologie Stets eine der Gemeinde dienende

nöt1g WIE Kierkegaard ür den einzelnen sel, sondern hat es 1ler auch exemplifi-Christen. Beide ben eine unerläßliche kri- ziert. (Vegl VOT allem „Kirche und Diakonie
tische Funktion Uus, beide verwunden, beide ın der Theologie Calvins“”, SO-
sind eidenschaftliche Gegner des STAatus ann die strenge historische Wissenschaft-
qUO. Es ist darum besonders dankenswert, ichkeit; nämlich die Arbeit Detail, VvVon
daß diese zehn Arbeiten Hoekendijks jetz dem her ann erst das Ganze verstehen
auch einem größeren Leserkreis In Deutsch- ist und nicht umgekehrt! (Daher seine
and zugänglich sind. mühevolle Beschäftigung mi1t Spezialthemen,

Hoekendijk versteht sich ebenso WI1Ie die sich jedoch alle In eline große Konzep-
andere ökumenische Theologen, die ber t1ıon einreihen lassen, Ww1ıe „Peter Viret,
Kirche, ission und Laien schreiben, {wa der Lausanner Reformator” IS 204|, „Eine

Einladung ZUur Emder Synode 1:571 [> 68],Taemer der Yves Congar als „loyale
Opposition” Er ordert, daß die Kirche Jesu „Ordnung ZUrL Lehre ZUrT Theologie der
das größtmögliche Risiko eingeht, nicht das Kirchenordnung bei Calvin“ [>
kleinstmögliche, das sich oft als „größt- Und schließlich der aktuelle Bezug uf die
mögliche Verantwortlichkeit“ „In heutige Situation. (GJanz deutlich 6 das
Jesus sind WIT eingeführt in eine total eUue z. B 1n dem Vortrag Uus dem Jahre 1954
Geschichte freier Menschen der immer- „Die Gemeinde als Gestalt und Problem 1mM
währenden Improvisationen”“ (S5 76) Das trühen reformierten Kirchenrecht“ der in
heißt für H:, daß die ission de  r das Apo- dem Aufsatz „Entstehung und Entwicklung
stolat In der Mitte alles kirchlichen und der Gottesdienstordnungen der reformierten
ökumenischen Denkens stehen muß icht Gemeinden Emden  e S 190 und T
Reden ber das strapazlerte „abrahamiti- zutage. Weil es Neerda In seinem theolo-
sche Wagnis” bringt Erneuerung, sondern gischen Mühen die Kirche Christi erns
die Erkenntnis, daß die Kirche der Welt WafT, mußte er auch 1mM besten und tiefsten
gegenüber immer In einer Notsituation Sinne einem Sökumenischen Theologen
1st, nicht UTr dort, s1e eine kleine Min- werden. Diese Sökumenische Leidenschaft Vel-
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